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und kohlenrnures Ammoniak nehen brrnnbarcn Gasen. 
Pft:rnzenalbumin ist ein Prntrrnkiirprr, gelöst in fast 
allrn Pflanzensäften, der gerinnt oder trübe wird beim 
Erhitzen der Säfte. 

Wir können uns die Entstehung der Kohlenflötze 
im allgemeinrn ganz ähnlich vorstellen, wie wir das 
Wael1sen des Torfes vor sich gehrn selwn. Dass bri 
der Torfbildung wirklich eine Entgasung im Spirl ist, 
erkennt man an der Entwicklung der aus dem Moor 
und Sumpf entweichenden Gase. Dirse sind d:1s Sumpf­
gas, die Kohlensäure und andere, die in Form großer 
Blasrn zur Oberfüiche stcigcu und zerplatzen. Die V cr­
torfung ist :ilso der erste Schritt der Entgasung der 
Torfmoorpflanzen. Ähnlich wird der Vorgang sein, der 
sich in versengten Holzstämmen, sowie in angehäuftem 
Pflanzenmoder a bspiclt. 

Den chemischen Prozess der :Katurkarbonifikation 
kiinncn wir uns auf Grund der eingangs erwähnten 
Vorgiinge in nachstehend angeführter Sukzession oder 
auch parallel stattfindend erklären. Zunächst verbindet 
~ich der 0 mit drm H zu Wassergas, dann mit einem 
Teile des C zu C02 und endlich der C mit dem H zu 
Kohlenwasserstoffen; diese Gase entweichen von Schiebt 
zu Schiebt nach der Ohcrflilchc. Die Karhonifikation ist 
also eine Folge der allmiihlichcn Abnahme von 0 und 
II und diese G··undstoffe selbst eine Folge der eben 
erwähnten chemischen Prozesse. Bei dieser Zersetzung 
und Entmischung wurden andere Verbindungen aus C, 

II und 0 Ping<~lcitet unrl die Pflanzen fasern machtPn 
nach und nach Übergiinge in die gedachte Kohlrnmeta­
morphosr durch. Eine Bcstiltigung dieses Vorstellungs­
modus finden wir darin , dass in Kohlenbergwerken 
noch heutzutage die Bildung solcher Verbindungen vor 
sich grht und Gase entwickelt werden, und zwar in den 
geologisch jiing<~ren Braunkohlcnllötzen vorwiegend CO~, 
in den geologisch iiltercn Strinkohlenflötzen dag<'gen 
Kohlenwasserstoffe. Auch vermittelst chemischer Analysen 
wurde die fiir manche Reviere angenommene Hypothese 
des vom Boden des Beckens nach oben hin wachsenden 
Gasgehaltes der Kohlen vcrscbied<'n1w Flötze bcgriindet. 4) 

Denken wir uns rin Lager von aufgestapeltem Pllanzcn­
mod<~r mit z. B. thonigcm Schlamm iiherdcckt; ohne 
Zweifel WPrdcn starke innere Erhitzung und hoher 
Druck darauf wirken, dass das Wasser viel schnellcr 
daraus ausgetrieben werde; auch komplizi<~rtere V er­
bindungen erleiden eine Zersetzung und gasfiirmige 
Kohlenwasserstoffe entweichen, wodurch die Kohlensub­
st:rnz konzentriert wird. Also die Austreibung drr lliich­
tigen C ll-Vvrbindungen einerseits und Konzentrierung 
des C :mdPrerseits sind als Erfolg einer trockenen Uruck­
destillation anzusehen, welche in langsamerer Weise mit 
Hilfe gPologischer Agentien erreicht wird. 

4
) ,Bg. u. Ilttm. Zt.g.", l\l02, Nr. 2\J, S. 36.f, n Das Kohlen­

becken von Holländisch-Limburg". 

(Fortsctzun11 folgt.) 

Die Produktion der Welt an nutzbaren Mineralien.*) 
Im amtlichen Berichte des Prof. Lc N 1we F o s t e r s, 

welcher eine wertvolle und mit aller Sorgfalt verfasste 
Arbeit bildet, findet man einige Tahcllen von allgemeinem 
Interesse, die vornehmlich dazu dienen sollen, die l\lineral­
statistik englischer Kolonien und der fremden Länder 
mit der des Königreiches Großbritannien zu vergleichen. 
Selbstredend sind die in den Zusammenstellungen ent­
haltenen Angaben immer noch lückenhaft, weil einer­
seits einige mit großen Mineralschätzen gesegnete Lunder, 
wie China mit seinen großen Kohlenlagern, Persien, die 
Tiirkei, die Argentinische Republik u. a. m., keine stati­
stischen Daten veröffentlichen, andererseits einige europii­
ische Staaten mit der Publikation der dicsheziigliclien 
Statistik sehr saumselig sind. Die folgende Zusammen­
stellung gibt die Summe der in den einzelnen Ländern 
des Britischen Reiches in der Montanindustrie beschiif­
tigten Personen an. Aus der Gegenüberstellung der Summe 
dieser Zusammenstellung und der in der Tabelle II an­
geführten Hergarbeiteranzahl der iibrigen bergbautreiben­
den Länder ersieht man , daß das britische Reich be­
deutend mehr Arbeiter beschäftigt. 

Mit Bezug auf die nachstehende und die folgende 
Tabelle muss erwähnt werden, dass in einigen Fällen 
sieb die Angaben auf das Jahr 1899 und in zwei Fällen 
sogar auf die Jahre 1897 und 1898 beziehen, weil neuere 

*) "The Iron and Coal Trades Review." (April 1903.) 

Ta bei Je 1. 

Bergarbeiterstan1l im Britischen Reiche im Jahre 1900 und 
1901. 

L o. u d 

l. Großliritannien und Irland 
Britische Kolonien (Schutzgeliict und 

ausHindischer Besitz) 
2. Australien 
3. Bahamas 
-!. Barbados 
5. llritisch·Guiana 
6. Britisch-Guinea 
7. Kanada. 
8. Kapkolonie 
\J. Ceylon 

10. Kanalinseln 
11. Weihnachtsinsel 
12. Yereinigte ~Ialay-Staaien 
IH. Goldküste 
14. Indien 
15. Natal inklns. Znluland 
16. Neufnndland 
17. Neu-Seeland 
18. Rhodesia. 
1 \l. Tra.nsvaal 

Snmme des britischen Reiches . 

Jahr l~IOO 

008 412 

118 055 
400 
100 

5 616 
325 

31 332 
14 GJ5 

Hiü 803 
1 200 

550 
HlH 000 

2 \ll3 
133 128 

1 (i02 
1 352 

15 !lß2 

1 564 -!51 

Jahr 1901 

\J33 3G6 

110 72.t 
423 
100 

13 602 
325 

33 30-l 
15 8U 

160 803 
1 200 

i'>51l 
162 :177 

2 \l13 
U24!ll 

3 3!l7 
1 -!21 

15 -!Hti 
(j 55ö 

rn a38 
1 li24 (i23 

Zahlen nicht zu erhalten waren. Auch sind bri einigen 
Liindero die Angaben unvollstiindig, indem z. B. drr 
Arbeiterstand in Canada nur Britiscb-Kolumbia, Nova 
Skotia (Neuschottland), Ontario und Quebek umfasst. 
Auch fiir die unter englischem Protektorate stehenden: 
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Britisch-Bomro, Britisch-Zentralafrika, Britisch- Salomou­
inscln, Cypcrn, Malta, Nigeria, Orangc-River, Rcdonda, 
Sonrnlikiiste, Trinidad, Uganda und Turksinsrln fehlen 
die bezüglichen Daten giinzlieh. Auch die Angaben von 
Indien sind allem Anscheine nach unvollständig; es 
ist wirklich zu bedauern, dass die Einwändr, welche in 
dieser Hinsicht bezüglich der Unzuliingliehkeit der Daten 
gemacht werden können, in drm die~jiihrigcn llerichte 
nicht behoben werden konnten. 

Tabelle II. 

Anzahl der in den fremden J,linderu beim ßergbau be· 
sehliftigten Arbeiter. 

L a n <l 

i\sterreich-l1ngarn . . . 
llosnicn und Herzegowina 
Bulgarien . 
nclgien 
Chile 
Dänemark 
Korea 
Griinland. 
Frankreich 
Algier .. 
Neukaledonien 
Deutschland 
Griechenland . 
Holland . . . 
Holländisch-Ostindien . 
Italien . . 
Japan .. 
Luxemburg 
Mexiko 
Norwegen 
Peru 
Portugal . 
Russland 
Serbien 
Siam 
Spanien 
Schweden 
Schweiz . 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 

,Jahr rnoo 

2:33 471 
2 02!) 
2 158 

171 467 
}!) 672 

1 236 
7fl 

3ou 31;) 
5 !)}!) 
5 0!)0 

733 683 
9500 
3 886 

25144 
102 728 
140 846 

G 207 
106 536 

3 017 
105 000 

10 476 
341 702 

1835 
22 000 
83 662 
13 681 

1 8i7 
506 830 

Jubr 1~01 

23!) \184 
2 388 
1 ;lOl 

171 467 
20 264 

1 236 
80 

312 521 
G 768 
öü\lO 

765 332 
9 500 
3 964 

25 383 
128 478 
140 846 

4 714 
106 536 

3 017 
105 000 

9 509 
341 702 

2 271 
22000 
87 382 
14 583 
1 641 

543193 
~~~~~~~~~~ 

Summe des Arbeiterstandes der fremden 
Länder . . . . . . . . . . . . . 

Summe des Arbeiterstandes in den Ländern 
der Welt (inklns. Brit. Reich) . . . 

2 96\l 542 3 076 350 

4 533 937 4 700 973 

Mit Bezug auf die Ycreinigtcn Staaten muss erwähnt 
werdrn, dass die brzüglichc Ziffer in der vörstehenden 
Tabelle sehr ungenau ist, weil in derselben nur die 
Kohlenbergleute und die Erz-Knappschaft der Staaten 
Colorado, Montana und Tennessee angeführt sind. 

Die Tabelle III gibt die Kohlenproduktion in den 
Lilnrlern der W clt an; wir ersehen , dass von der 
totalen Summe von 789 Millionen Tonnen des Jahres 1901 
auf die \" ercinigten Staaten mehr als ein Drittel entfällt, 
während das Britische Reich etwas weniger als rinen 
Dritteil zu verzrichnen hat. Deutschlands Produktion an 
Kohle betriigt ein l<'iinftel; mit jener der Vereinigten 
Staaten und des llritischen Reiches zusammen resultieren 
sechs Siebentel der ganzen W cltproduktion. 

'l' a b e 11 e 11 I. 
Kohlenproduktion im Britischen Reich un1l in den übrigen 

wichtigsten Ländern im Jahre 1901. 
Metrische 'l'onn<'n 

Großbritannien und Irland . . . . .. 222 562 123 
Britische Koloaien (Schutzgebiet und aussen-

Hindischer Besitz) 
Australien . 
Brit. Borneo 
Canada ... 
Kapkolonie . 
Indien . . . . . · 
Natal (inklns. Zulnland) 
Neuseeland . 
'I'ransvaal . . 

7 000 227 
36 856 

5 612 108 
209113 

6 742 214 
578 334 

1 247 339 
475 682 

Summe fiir Britisches Ilcich . . 244 463 9!1li --------
Fremde Liinder 

Osterreich-Ungarn 40 757 8!)5 
llosniPn und Herzegowina 445 007 
Ilelgien . . 23 462 817 
Bulgarien 139 194 
Chile . . ,. 226 
Frankreich 32 325 802 
Algier . . 213 
Indo-China 248 622 
Deutschland . 153 019 414 
Holland . . 312 717 
Holländisch-Ostindien 198 129 
Italien 426 377 
Japan 7 429 457 
Mexiko 38 676 
Peru . 47 500 
Portugal 16 000 
Rumänien . 105 000 
Russland IG 151 557 
Serbien . 170 041 
Spanien . 2 747 724 
Schweden 271 50!) 
Türkei . . . . . . 200 000 
Vereinigte Staaten von Nordamerik_·a_. __ ._2_G_6_1_5_1_1_0_3 

Summe der fremden Länder . . 544 664 480 
-~---==-,....,..,,,....,..,,,,,, 

Weltproduktion an Kohle . . 789128 47G 

Beziiglich des K u p f er s sind die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika den übrigen Staaten weit über­
legen. An der gesamten Go 1 d produktion partizipiert 
England fast mit der Hälfte und die Vereinigten Staaten 
mit mehr als einem Viertel der ausgewiesenen Summe. 
Eine Vorstellung von der enormen Ausdehnung der 
Eisen Jagerstätten der Vereinigten Staaten kann man 
sich machen, wenn man bedenkt, dass diese dreimal so 
viel Metall ergaben als Großbritannien (mit Kolonien 
und außenländischen Besitztümern). Deutschland nimmt 
in dieser Hinsicht die dritte Stelle ein. Es 1>rscheint 
wichtig, hervorzuheben , dass die unten angeführten 
Metallmengen (des Eisens und der übrigen Metalle) 
nur dem Inhalte der geförderten Erze entsprechen und 
bei dem Umstande, dass von manchen Ländern beträcht­
liche Erzmengen ausgeführt werden, keine Schlüsse auf 
die Entwicklung und den Umfang des Hüttenwesens des 
betreffenden Landes gestatten. 

Zu ß 1 e i iibergehend findet man, dass Spanien und 
die Vereinigten Staaten die Hälfte der \V eltproduktion 
an diesem Metall liefern, während das Britische Reich 
es wohl nur zufolge der verhältnismäßig großen För-
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derung von Blrierzcn in Australien rrnf ein Fiinftcl dicsrr 
totalen Summe bringt. 

Das Erd ö 1 , welches wegen seiner V crwcnd­
barkeit als Ileleuchtungsrnatcrial unrl Brennstoff von 
. Jahr zu Jahr an Wichtigkeit zunimmt, verdankt seine 
.Jahresproduktion hauptsächlich Russland und den V er­
Pi11igten Stnatcn, wilhrcnd England an der totalen :\[enge 
nur mit dem siebzigsten Teil partizipiert. 

Was nun die Weltproduktion an Si 1 b c r anbelangt, 
so steuern hiezu die \· ereinigten Staaten, welche in diesem 
Punkte bereits das bezüglich der Silbererzeugung immer 
noch wichtige Mexiko überflügelt haben, mit einem Drittel 
hri, während England trot7. der nicht unbedeutenden 
und mitausgewiesenen Produktion von Australien und 
Canada nur ein Neuntel der totalen Summe erreicht. 
llinsichtlich der Zinnerzeugung ist England besser 
daran , denn hauptsächlich zufolge der Förderung der 
Grubrn auf der l\Ialayischen Halbinsel beträgt die Zinn­
produktion nicht weniger als fünf Achtel derjenigen der 
W clt. Die reichen Z in k lagerstätten in Schlesien ver­
setzen hinsichtlich der Produktion dieses l\letalls das 
Deutsche Reich an die erste Stelle ; die zweite Stelle 
wird von den Vereinigten Staaten eingenommen. Englands 
Produktion ist verhältnismäßig unbedeutend. 

Aus den vorstehenden Betrachtu11gen ist 7.U ersehen, 
dass England an der Gesamtproduktion der Welt bei 
dGr Kohle mit einem Drittel, bei Gold mit der Hälfte, beim 
Kupfer mit einem Neuntel, beim Eisen mit einem Achtel, 
beim Blei mit einem Fünftel, beim Erdöl mit einem 
Siebzigste!, beim Salz mit einem Viertel, beim Silber mit 
ri11em Neuntel, beim Zinn mit 5 Achteln und beim Zink 
mit einem Fünfzigste! beteiligt ist. 

Dill folgende Tabelle gibt die Weltproduktion einiger 
Mct:ille, des Erdöls und des Salzes pro 1901 an. 

Ta bei le IV. 

Britisches Fremde Gesamt-
Reich Liinder produktion 

Kupfer in t 63 874 489 83i") 553 709 
Feingold in k,IJ 18! 85! 206 171 391025 
Ei~en in t . . 4 837 733 34 758 996 39 5!)(j 729 
ßlei in t 213 598 744 lIU 957 708 
Erdöl in t . 275 556 19 li64 891 19 940 447 
Salz in t .3201196 9 663 393 12 864 589 
Feinsilber in k,q 576004 4 629 895 5 205 899 
Zinn in t 56 791 32 023 88 814 
Zink in t 9 367 456 479 465 84ü 

Was schließlich die Unfallsstatistik des Bergbaues 
im allgemeinen anbelangt, so sind die dicsbPziiglichen 
Angaben nur annähernd richtig, weil einige Staaten, 
wie beispielsweise die Vereinigten Staaten, diese Statistik 
gar nicht veröffentlichen. Bei den K oh 1 eng r u b e n bc· 
trägt pro Jahr die Anzahl von Verungl ückungen mit 
tödlichem Ausgange über 4000, wovon mehr als ein 
Viertel auf die englischen Gruben entfällt. Es erscheint 
in diesPr Hinsicht geboten, diese Verungliickungen dem 
Arbeiterstande in di:ir Montanindustrie gegeniiberzu­
stcllen, wobei sieb ergibt, dass durchschnittlich auf 
1000 Kohlenbergleute etwas mehr als :! Unglücksfälle 
mit tödlichem Ausgange kommen. Es gereicht den 

Engliindrrn zur Befriedigung, dass ihre bei den Kohlen­
gruben in Großbritannien und Irland vorkommenden V cr­
lustc an Menschenleben unter der allgemeinen Durch­
schnittszahl stehen . 

Tabelle V. 

Die Vcrungliickungen mit tiidlichem Ausgange 11ro 1000 Ar· 
briter bei den Kohlengruben der Hrscl1iedmw11 I.linder. 

(iroß!Jrita11nien 11111.1 Irland 
Brit. Kolumbien 
Neuschottland 
Kankolonic 
Indien 
Natal (inklns. Zn Inland) 
N eu,;ii<l walcs 
N cusceland . 
Queensland 
Viktoria 

Durchschnitt des Britischen Reiches . 

Üsterreirh . 
Belgien .. 
Frankreich . 
Deutschland 
Holland . . 

Fremde T.än1lcr 

Durchschnitt der fremden Länder . 
Dnrch~chnit.tszahl fiir 1lie GrnlH·n der WPlt . 

Notizen. 

. 1,2!) 
. 4,1:) 
. 3,:J2 
. 3.18 
. ll,75 
. O,ü2 
. 2,U!J 
. l,li3 
. 7,22 
. 1,24 
. 2,f)f) 

. 1,A-l 

. 1,05 

. 1,42 

. 2,19 

. 1,5~ 
. 1,88 
. 2,::n 

G.K. 

Die ßeansp1·11cJnmg der f,itzen·Seelendriihte. Iu der 
unter diesem Titel i11 den Nm. 22 und 23 dieser Zeitschrift ver­
öffentlichten Alihandlung des k. k. Bau- und Maschineninspektors 
Julius D i vi 8 wird u. a. dargelegt, dass die Seelendrähte ebenso 
wie die Umfangsdrähte einer Litze als Tragelemente aufzufassen 
sind, nnd dass der nElastizitätsmodul des Drahtes im Seile" 
vollkommen iuentisch sei mit dem Elastizitätsmodul des einfachen 
Drahtes. Zu dem gleichen Resultate ist teilweise auch Ingenieur 
A. Wer u er bei Besprechung des Werkes Jos. H r ab :i. k s: "Draht· 
seile" in Nr. 9 der "Zeitschrift des österr. Ingenieur- u. Arcliitekten­
Vereines" vom 27. Februar 1003 gelangt. Wenn auch die Divi~­
sche Ableitung anf anderen Grnndlagen beruht als jene Werners, 
so sieht man sich mit Rücksicht auf die Cbereinstimmnng der 
Resultate der beiden Autoren doch veranlasst zu erklären, dass 
zwischen denselben keinerlei Zusammenhang bestehen könne, da 
die Abhandlung des k. k. Bau- u. Maschinen-Inspektors D i vi ~ 
schon im Jänner l.J. der Redaktion zugestellt wurde, bei dem 
beschränkten Umfange unserer Zeitschrift aber. infolge des großen 
Vorrats früher erhaltener Artikel, leider erst Ende Mai zum Ab-
drucke gelangen konnte. Die Redaktion. 

Klingenthnl·Grnslitze1· Kupferbergbau. In dem vom Er­
hardt August- Schacht bei Klingenthal in der Richtung nach 
Böhmen betriebenen Querschlage wurde bei 14ü2 m Länge das 
sechste bauwiirdige Erzlager (Kupferkies und Magnetkies) in 3.3 m 
Mächtigkeit angefahren. E. 

Das Minerahorkommen in Natal. Vom kommerziellen 
Standpunkte aus ist die Kohle das einzige und meistversprechende 
Mineral Natals. Natalkoble kostet in Port Elizabeth 28 s per Tonne 
und in Kapstadt nur 25 s 6 d per Tonne, hingegen Kohle von 
Wales 38s 3d bezw. 33s 2 d. Auf dem Kapmarkt wird die Natalkohle 
der Waleskoble, wenn erstere billiger ist, vorgezogen ; es wird sich 
jedoch fiir diese sofort ein Absatz von 200 000 t jährlich, schließ­
lich 500 000 t finden nnd die Waleskohle aus der Kolonie verdrängt 
werden. Sollte die in Aussic11t genommene Kimberley-Hoopstad-Eisen­
balm gebaut werden, so würde die Natnlkohle sogar in Ceylon einen 
Markt fiudeu. Die Kohleneinfuhr in Ceylon beträgt 500 000 t 


